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Das Bundeshaus-Leben ist schwer

Sieben Gutmenschen auf einen Schlag Ulrich Weber

«Ich kann ja tun und lassen, wie ich will,
und es ist nie recht!» Bundesrat Joseph
Deiss ist sichüich verschnupft.

«Ja, du bistwirklich auf den Hund gekommen,

lieber Joseph», grinst Bundesrat
Christoph Blocher.

«... ist eben das Schiggsal vieler
Gutmenschen, dass sie es mit allen gut meinen,

aber von vielen Menschen nischt
rischtig verstanden werden», sagt Bundesrat

Pascal Couchepin verständnisvoll.

«Könnt ihr mir sagen, was ein Gutmensch
ist?», fragt Bundesrat Hansrudolf Merz
interessiert.

Bundespräsident Moritz Leuenberger
schaut ihn entgeistert an. «Aber du fragst
das nicht im Ernst?»

Merz: «Warum sollte ich nicht?»

Leuenberger: «Weil das ja wohl klar
ist...»

Blocher: «Was ist klar?»

Leuenberger:«... dass wir Bundesräte alle
Gutmenschen sind.»

Blocher: «Nichts ist klar.»

Micheline Calmy-Rey eilt Moritz zu Hilfe:
«Maurice 'at Recht. Wir Bundesräte müssen

gut sein. Das gehört... wie sagt man
zu unserem Job.»

Blocher: «Also das sehe ich anders.»

Couchepin: «Natürlisch, ist jaglar: Du bist
ja immer gegen alles ...»

Deiss: «Und gegen alle.»

Calmy-Rey: «Du stängger-ger-rest...»

Leuenberger: «Du meinst <stänkerst>?»

Calmy-Rey: «Ja, er stänggeret immer.»

Blocher: «Gehts eigentlich noch?» Er
erhebt sich. «Ich will euch jetzt mal was

sagen: Ich bin genauso ein Gutmensch wie
ihr! Wir alle machen unseren Job - mehr
oder weniger gut...»

Couchepin: «Was soll jetzt das wieder
eissen? Wir alle maggen unsern Job
sehr gut.»

Blocher: «Also, wenn du meinst. Und wir
führen dabei harte Gespräche miteinander

...»

Deiss: «Eben: Wir streiten ständig
miteinander ...»

Blocher schüttelt den Kopf: «Herrgott-
nocheinmal, seid ihr empfindlich! Ich
will damit ja nur sagen: Bei allem, was
wir tun, geht es um die Sache und
nicht darum, ob wir Gutmenschen sind
oder nicht!»

Christoph Blocher:
«Bei allem, was wir tun, geht
es um die Sache und nicht
darum, ob wir Gutmenschen
sind oder nicht!»

Hansruedi Merz denkt lange nach und
fragt dann: «Wie meinst du das?»

«Ein Beispiel», sagt Christoph; «ein
Beispiel! Nehmen wir die Vogelgrippe. Seit
die grassiert, sitzen in allen
Fernsehsendungen immer die beiden
siamesischen Zwillinge im Studio und ...»

«Wen meinst du?», fragt Leuenberger.

Blocher: «He, der eine sagt immer, er sei

nur für die Menschen zuständig, und der
andere nur für die Tiere ...»

«Aha, du meinst den Zeltner und den
Wyss.»

Blocher nickt: «Genau. Immer sitzen die
beiden da und müssen immer auf die
gleichen Fragen die gleichen Antworten
geben. Fragte doch mal eine Frau in der
Sendung <Quer>: Wie ist das, wenn jetzt
zum Beispiel ein grippekrankes Huhn in

den Pferdestall kommt, was muss ich dann
mit dem Pferd machen? Sagte darauf der

Wyss, ich kann Sie beruhigen, es ist höchst
unwahrscheinlich, dass das Pferd
angesteckt wird. Da beharrte die Frau auf der
Frage, ja wenn es jetzt eben doch passiere.
Woraufder Wyss antwortete, Sie brauchen
keine Angst zu haben, ich selber bin auch
ein passionierter Rösseler, da passiert
wirklich nichts!»

Blocher blickt in die Runde: «Was ich mit
dem sagen will: Wyss undZeltner, das sind
richtige Gutmenschen, müssen sie auch
sein, müssen die Menschen beruhigen -
aber jetzt einmal angenommen, in einem
halben Jahr mutiert die harmlose Grippe
zu einer gefährlichen Grippe, und Pferde
und Menschen sterben, dann nützen dem
Wyss und dem Zeltner das Gutmensch-
Sein überhaupt nichts mehr, dann zählen
nur noch die Facts, versteht ihr?»

Plötzlich ist es sehr still im Sitzungszimmer.

Alle denken nach. Schliesslich meint
Hansruedi Merz: «Habe diese Sendung
auch gesehen. Lys Assia war Studiogast,
und plötzlich haben alle im Studio <0

mein Papa> gesungen - auch Zeltner
und Wyss - es war sehr feierlich ihr
kennt das Lied?»

«Natürlich!», sagen alle, und plötzlich
stimmt Micheline an: «O mein Papa, war
eine wunderbare Clown...»

Und die Männer fallen ein: «... o mein
Papa, war eine grosse Ginstier...»

Mächtig, immer mächtiger erklingt das
Lied. «Hoch auf die Seil, wie war er herrlich

anzuschaun, o mein Papa, war eine

grosse Mann...»

Irgendjemand holt das Taschentuch hervor.

Irgendjemand wischt sich eine Träne

weg. Am Schluss meint Micheline: «Und
wenn jetzt die Vogelgrippe eben doch
gefährlisch werden sollte auch für uns
Menschen, dann könnten wir doch alle
hier drinn wenigstens sagen: Wir atten
auch schöne Momente im Bundesrat.»

«Amen», sagt Hansruedi Merz.
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